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Liebe Leser,

in Vorbereitung auf diese Ausgabe haben wir uns gefragt, 
ob wir die Corona-Pandemie aufgreifen. Schließlich ist es 
nicht zu verübeln, wenn man sich lieber wieder anderen 
Themen widmen möchte. Wie Sie merken werden, haben 
wir uns aber dafür entschieden – aus vier Gründen: 

Einerseits erschwert die Seuche in unseren Projektländern 
immer noch das alltägliche (Über-)Leben der Bevölkerung. 
Andererseits haben uns die vielen zutiefst dankbaren 
Reaktionen von Menschen vor Ort, denen wir mit Ihrer 
Unterstützung in der Corona-Not helfen konnten, sehr  
berührt. Das wollten wir Ihnen nicht vorenthalten und  
haben deshalb in dieser Ausgabe einzelne Geschichten  
abgedruckt. Uns begeistert außerdem, dass alle Projekte 
ihre Arbeit trotz erschwerter Bedingungen weiterführen 
und sogar ausweiten konnten. Die Mitarbeiter hätten  
viele Gründe gehabt, um sich auf die Bewältigung der  
bestehenden Herausforderungen zu fokussieren.  
Stattdessen sprengte jeder seine persönlichen Gren-
zen, um neben den Kindern, Jugendlichen und Re-
habilitanden, die uns anvertraut sind, vielen, vielen 
weiteren Menschen helfen zu können, die sich plötz-
lich in existenzieller Not wiederfanden. Das finden 
wir sehr erwähnenswert und hoffen, damit interes-
sante Perspektiven für Sie eröffnen zu können. 

Diese Ausgabe soll zeigen: Wachstum und Ausbrei-
tung sind sogar in Zeiten von Krisen möglich.

Ich wünsche Ihnen eine visionsbauende Lektüre.  

für das Team der TOS Dienste International e.V., 
Anne Möller
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»Corona-Not wird zum Segen
Von der Verteilung der Lebensmittelpakete

Inhalt

PERU

Über zehn Millionen – das ist  
die Zahl der bisher bestätigten 
Infektionsfälle durch das  
Coronavirus in Lateinamerika.  
Die tatsächliche Zahl dürfte  
um ein Vielfaches höher liegen. 

Die Nachrichten waren und sind  
voll von zahlreichen Berichten  
über den oft ohnmächtig erschei-
nenden Kampf gegen die hohe 
Sterblichkeit. Weniger im Fokus 
waren die ebenso dramatischen 
Folgen des Lockdowns, der viele 
gleichermaßen hart getroffen hat.  
In Lateinamerika verdient die  
Bevölkerungsmehrheit ihren Unter- 
halt durch informelle Arbeiten und 
stand deshalb über Nacht ohne 
jegliches Einkommen da. 

TOS Dienste International e.V. (TDI) 
konnte durch seine langfristigen 
Projekte vor Ort schnell und un- 
bürokratisch Hilfe leisten. Commu-
nity-Centren, Transformatorenhäu-
ser und Gemeindegebäude wurden 
zu Verteilstationen, die bedürftige 
Familien aus dem Umfeld der  
Arbeit mit Lebensmittelpaketen 
versorgten.

Innerhalb der letzten acht Monate 
konnten wir wöchentlich Lebens-
mittelrationen an 1.500 Familien in 
teilweise dramatischen Notsitua- 
tionen weitergeben. 

Das war möglich aufgrund Ihrer  
großen Spendenbereitschaft in 
Europa. Herzlichen Dank!

Im Folgenden finden Sie einige 
bewegende Geschichten, wie Men-
schen die Corona-Pandemie erlebt 
haben und welche Bedeutung  
Ihre Hilfe für sie hat.

Peru 
Das Land gilt als jenes mit der 
höchsten virusbedingten Sterb- 
lichkeitsrate. Seit März herrscht 
eine ununterbrochene Ausgangs-
sperre, weshalb die Kinder in  
unserem Projekt in Lima das  
Transformatorenhaus seitdem 
nicht mehr verlassen haben. 

Gleichzeitig lief eine Lebens- 
mittelhilfsaktion auch an  
diesem Standort.

Ich war mit  
Corona infiziert 
„Mein Name ist 
Janina und ich 
habe drei Kinder. 
Ich wohne in La 

Victoria und war mit dem Coronavirus 
infiziert. Während meiner Krankheit 
konnte ich in kein Krankenhaus auf-
genommen werden, weil alle überfüllt 
waren. Zusammen mit meinen Kin-
dern lebte ich weiter in meiner kleinen 
Behausung. Ich fing an, zu Gott zu 
beten. Meine Kinder haben sich nicht 
angesteckt. Als ich wieder aufstehen 
konnte, schrieb ich den Mitarbeitern 
von TDI und sie ließen mir Hilfe zu-
kommen. Dafür bin ich sehr dankbar!“

LATEINAMERIKA

Janina

Verteilaktion in Paraguay
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LATEINAMERIKA

Ohne Hilfe 
müssten wir 
hungern 
„Wir sind William 
und Alexandra. 
Wir stammen aus 

Venezuela und leben als Flüchtlinge 
hier in Lima. Wir haben bis zur Qua-
rantäne beide auf der Straße Früh-
stück und Abendessen verkauft. Als  
die Ausgangssperre verhängt wurde, 
war das nicht mehr möglich. Gott sei 
Dank haben wir von TDI gehört, die 
trotz dieser kritischen und gefähr-
lichen Situation Hilfe für diejenigen 
austeilten, die in Not sind. Ohne diese 
Hilfe müssten wir hungern. Wir sind 
sehr froh über die Hilfsaktion, die uns 
nicht nur Nahrung gibt, sondern uns 
auch emotional stärkt.“

Paraguay 

Das Land weist verhältnismäßig 
niedrige Infektionsraten auf, aber 
auch hier hatte die Ausgangssperre 
verheerende wirtschaftliche Folgen. 
Die Lebensmittelverteilaktion rich-
tete sich zunächst an 25 Familien. 
Aber der Empfängerkreis wuchs 
rasch auf bis zu 900 Familien an.

Im Stich gelassen, aber nicht allein 
„Corona-Pandemie, schwanger und 
plötzlich alleinerziehend. Ich heiße 
Diana und musste mit mehreren 
Krisen auf einmal kämpfen, als mein 
Mann mich plötzlich verließ. In dieser 
Situation war die Corona-Notfall-Hilfe 
von TDI eine große Entlastung für 
mich. Von den Mitarbeitern bekam 
ich Lebensmittel, damit ich und meine 
Kinder in den nächsten Wochen zu 
essen hatten.“ 

William & Alexandra Rosa

Trost und  
neuer Mut 
„Ich heiße Rosa 
und lebe mit mei-
nen zwei Kindern 
in Lima. Seitdem 

die Quarantäne in Lima angefangen 
hat, konnten wir nicht mehr weiter 
Essen auf der Straße verkaufen und 
hatten deswegen kein Einkommen 
mehr. Ich bin sehr dankbar, dass ich  
in dieser Situation Hilfe von TDI be-
kommen habe. Die Mitarbeiter hatten 
von meinem Nachbarn gehört, dass 
ich und meine Töchter in großer Not 
waren. Wir haben durch diese Hilfe 
nicht nur Essen, sondern auch Trost 
erhalten und neuen Mut gefasst, um 
weiter zu machen. Vielen Dank!“

Große Dank- 
barkeit für  
kleine Gaben 
„Wir sind Ricardo 
und Luciana 
und haben leider 

weder Kinder, die uns versorgen könn-
ten, noch bekommen wir staatliche 
Rente. Durch die Corona-Krise muss-
ten wir unseren kleinen Dorfladen 
schließen und wussten nicht mehr, 
wie es weitergehen soll. Wir sind sehr 
dankbar für die regelmäßigen Lebens-
mittelpakete von TDI.“

Neuer  
Lebensmut 
„Ich heiße Pa- 
tricia. In meiner 
Nachbarschaft 
fand die Lebens-

mittelverteilung statt. Dort konnte ich 
auch mit Mitarbeitern sprechen. Der 
Tod meiner Mutter vor zwei Jahren 
hatte mich komplett aus der Bahn 
geworfen. Ich war depressiv und hatte 
jegliche Perspektive für mein Leben ver-
loren. Und dann kam auch noch Co-
rona! Nachdem ich über meine Trauer 
sprechen konnte und die Mitarbeiter 
für mich beteten, war ich wie ausge-
wechselt und fühlte mich von einer 
großen Last befreit. Jetzt spreche ich 
mit anderen über meine Geschichte, 
um ihnen ebenfalls Mut zu machen.“

Patricia Ricardo & Luciana
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LATEINAMERIKA

Argentinien 
Wie in den meisten anderen Län-
dern musste unsere Kita in Punta 
Diamante geschlossen bleiben.  
Die Mitarbeiter stellten daher einen 
Besuchsplan auf, um alle Kinder 
des Armenviertels wöchentlich zu 
Hause zu besuchen, die Familien 
zu ermutigen und ihren Beitrag zu 
Prävention von häuslicher Gewalt 
und Verwahrlosung zu leisten.

Bolivien  
Durch die Corona-Pandemie wur-
den im ganzen Land die Schulen 
geschlossen. Der Unterricht fiel 
ersatzlos aus und auch für das 
nächste Schuljahr ist noch keine 
Änderung in Sicht. 

Die Mitarbeiter des Transforma- 
torenhauses in Sucre arbeiteten 
sich so schnellstmöglich in den 
Schulstoff aller Klassenstufen ein 
und führen seitdem den Unter-
richt zu Hause durch. Durch die 
intensive Betreuung stellte sich 
bei den Kindern ein wesentlich 
höherer Lernerfolg ein, als im  
herkömmlichen Unterricht. 

Diese Investition wird sich im  
Leben der Kinder noch lange  
auszahlen.

Ecuador  

Zu Beginn der Pandemie brach  
das Gesundheitssystem des Landes 
zusammen, da so viele Menschen 
starben, dass Familien in ihrer Ver-
zweiflung die Leichen auf die Straße 
legten. Das Epizentrum war die 
Millionenstadt Guayaquil. Im Armen-
viertel Balerio Estacio konnten wir 
uns durch die enge Zusammenarbeit 
mit einheimischen Helfern vor Ort 
über den wirklichen Bedarf informie-
ren und haben auch nach Ende der 
großen Verteilaktionen die persön-
lichen Kontakte für weiterführende 
Hilfe. Unsere sonstigen Programme 
konnten wir auf Online-Formate um-
stellen.  Dabei hat sich die Reichwei-
te unerwartet erheblich vergrößert, 
so dass inzwischen auch Menschen 
anderer Länder zugeschaltet sind.

Mein Mann 
starb an  
Covid-19 
„Mein Name ist 
Laura. Ich wohne 
in Balerio Esta-

cio, einem Armenviertel in Guayaquil. 
Vor der Corona-Krise lebten mein 
Mann und ich mit unserem jüngsten 
Sohn vom Lebensmittelgeschäft, 
das mein Mann führte. Mitten in 
der Krise wurde mein Mann krank 
und starb nach 12 Tagen. Kurz 
darauf ging uns das Essen aus, weil 
es kein Einkommen mehr gab. Eine 
Nachbarin meldete mich zur Lebens-
mittelausgabe von TDI an. Diese 
Hilfe war ein echter Segen für meine 
Familie und unsere einzige Hilfe.“

Medikamente 
gegen Fieber 
„Ich heiße  
Concepción 
und lebe mit 
meiner kleinen 

Tochter in Guayaquil. Ich machte 
ich mir große Sorgen, als meine 
Tochter Fieber bekam und dringend 
Medikamente benötigte, aber die 
Apotheken nicht mehr zugänglich 
waren. Ich war so froh über die Hilfe, 
die ich bei den Mitarbeitern von TDI 
fand. Sie verteilten Lebensmittelpa-
kete und organisierten Medikamente 
für die Kranken. Ich erhielt eine 
Infusion für meine Tochter, der es 
dann schnell wieder besser ging.“ 

Da es in einigen Ländern Locke-
rungen der Corona-Maßnahmen 
gegeben hat, normalisieren sich 
auch unsere Arbeitsabläufe lang-
sam wieder. Wir freuen uns, dass 
nur noch kleinere Gruppen diese 
existenzielle Hilfe benötigen. 

Laura Concepción



»Wenn sich die Angst ausbreitet
Zur Lage in Weißrussland

Weißrussland steht derzeit im 
Fokus der Medien. Zur Coro-
na-Pandemie ist eine weitere 
Krise getreten: Seit den Präsident-
schaftswahlen Anfang August hat 
sich eine breite Protestbewegung 
gegen die Regierung Lukaschen-
kos formiert und stößt dabei auf 
Repressalien seitens der Polizei 
und des Militärs. In diesem Land 
betreiben die TOS Dienste Inter-
national e.V. seit mehr als zwan-
zig Jahren ein Reha-Zentrum für 
Drogenabhängige. Wie wirkt sich 
die angespannte Situation auf 
unser Team und die Arbeit aus? 

Die Proteste gegen Lukaschenko 
sind auch in der Provinz ange-
kommen. In Svetlagorsk, unserem 
Standort in Weißrussland, fanden 
bisher kleinere Demonstrationen 
statt. Gleichzeitig zeigt das Militär 
starke Präsenz auf den Straßen. 
Das sorgt in der Bevölkerung für 
Angst vor spontanen Verhaftungen 
und für eine tiefe Verunsiche-
rung. Unsere Mitarbeiter spüren 
das immer wieder, wenn sie mit 
Menschen in ihrer Stadt sprechen. 

Um dieser Angst zu begegnen, 
hat sich unser Team entschlos-
sen, die Besuchsdienste auszu-
weiten und auch häufiger in den 
Straßen von Svetlagorsk unter-
wegs zu sein und das Gespräch 
mit den Passanten zu suchen. 
So wollen sie ihnen Hoffnung in 
dieser schwierigen Zeit machen. 

Mehr Infos  
zum Reha- 
Zentrum unter  
tos-ministries.org

Um dieser Angst zu begegnen, hat 
sich unser Team entschlossen, die 
Besuchsdienste auszuweiten.

Derweil läuft die normale Thera-
pie-Arbeit im Reha-Zentrum un-
eingeschränkt weiter. Ungeachtet 
der äußeren Unsicherheit werden 
dort ehemalige Drogenabhängige 
darin angeleitet, ihrem Leben neue 
Stabilität zu geben. Zuletzt sind 
sogar neue Rehabilitanden ins 
Programm aufgenommen worden.



WEISSRUSSLAND

»Mit dem Werkzeugkoffer
durch die Corona-Zeit

Dass die Zeit der Corona-Maßnah-
men im wahrsten Sinne des  
Wortes konstruktiv und kreativ 
genutzt werden kann, sieht man  
am Beispiel der Drogenreha-Arbeit 
in Svetlagorsk, Weißrussland.

Die Zeit der beschränkten Außen-
kontakte wurde für längst fällige 
Renovierungsarbeiten genutzt.
Auch die aktuellen Rehabilitanden 
packten im Rahmen der Arbeits-
therapie kräftig mit an und freu-
en sich nun an den strahlenden 
Ergebnissen.

So entstand im Reha-Zentrum ein 
neues Wohnzimmer, sowie ein wei-
terer Treffpunkt für Gemeinschaft, 
ein Café innerhalb des Reha-Zen-
trums. Es bietet genügend Platz,  
um auch unter Einhaltung von so-
zialer Distanz gemeinsam Spaß zu 
haben, sich in Ruhe zu unterhalten 
oder einfach einmal zuzuhören.

Das Kontaktzentrum in der Stadt 
erhielt ebenfalls dringend benötigte 
Schönheitsreparaturen: Tapeten 
wurden erneuert und gestrichen, 
der Fußbodenbelag ausgetauscht, 
Wände verputzt und ein Vordach 
über der Tür angebracht. 

Während unsere Gebäude nun 
noch einladender sind, fasst das 
Team bereits den nächsten Reno-
vierungsbedarf ins Auge: Mit Blick 
auf den harten weißrussischen 
Winter müssen am Reha-Zentrum 
unbedingt ein weiterer Teil der 
Außenfassade isoliert und die  
Türen erneuert, sowie Fenster  
ausgetauscht werden. 

Für diese Renovierungsmaß-
nahmen sind Finanzen und 
Materialien nötig. Möch-
ten Sie uns mit Sach- und 
Geldspenden unterstützen? 

Kontaktieren Sie uns unter 
07071-364386.

Austauschrunde im neuen Wohnzimmer
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Führungskraft im Job, feste Säule in 
der Gemeinde, viele Freunde. Nie 
hätte Ruth Karrer geahnt, dass sie 
trotz alledem mit Anfang fünfzig 
noch einmal ein komplett neues 
Leben im Ausland startet. Im 
Interview erzählt die ehemalige 
Vorsitzende von TOS Dienste 
International e.V. in Deutschland, 
warum sie diesen Schritt gewagt 
hat. 

TDI: Du bist letztes Jahr nach 
Paraguay gezogen, um unser 
Projekt dort zu leiten. Was hat 
sich durch diesen Wechsel für 
dich verändert? 
Ruth: Nachdem ich mehr als zwanzig 
Jahre lang unsere internationalen 
Projekte vom Deutschlandbüro aus 
begleitet habe, bin ich nun vor Ort 
mitten im Geschehen. Das Profil 
meiner Arbeit hat sich stark verändert. 
Ich mache weniger am Schreibtisch, 
arbeite dafür wieder mit Kindern,  
lerne ständig neue Leute kennen,  
baue Freundschaften zu den Men-
schen hier. Neben Sprache und Kul- 
tur ist neu, dass ich hier im Trans- 
formatorenhaus mit einem Team  
und mit Leuten aus Paraguay zu- 
sammen lebe. Ich sehe einen großen 
Gewinn darin; denn so kann ich sie 
und ihre Kultur wirklich kennen- 
lernen und verstehen, wie sie denken.

TDI: Du hast in Deutschland die 
Zelte abgebrochen, weil dich 
Paraguay „gepackt“ hat. Wie kam 
es dazu?  
Ruth: Das war, als ich 2018 nach 
Asunción flog, um die Restrukturie-
rung unseres Projektes hier zu ko- 
ordinieren. Eigentlich sollte es lediglich 
ein mehrwöchiger Aufenthalt sein. 

Aber in der Zeit ist etwas mit mir 
passiert, das in mir den Wunsch 
geweckt hat, nach Paraguay umzuzie-
hen. Es war, als hätte ein Pfeil mein 
Herz durchbohrt. Danach hatte ich 
zum ersten Mal den Gedanken: „Was 
wäre, wenn ich langfristig hierblieben 
könnte, um mein Leben mit den 
Menschen zu teilen?“ 

TDI: Gab es bestimmte Schlüssel-
situationen für deine Entschei-
dung?  
Ruth: Ja, die gab es. Ein maßgeblich- 
er Moment bei meinem Aufenthalt  
2018 war die Begegnung mit einem 
Teenager, der auf der Straße lebte.  
Als Christin erzählte ich ihm von der 
biblischen Geschichte des verlorenen 
Sohnes, in der sich der Vater über-
schwänglich darüber freut, dass sein 
Kind zu ihm nach Hause zurückkehrt. 
Der Teenager erwiderte darauf: „Wie? 
Der Vater hat sich gefreut, dass der 
Sohn zurückkommt?!“ Mich hat in 
diesem Moment erschüttert, wie er 

denken kann, dass Gott oder jemand 
anderes so wenig Interesse an ihm 
hat. Außerdem hat mich die grenzen-
lose Freude überwältigt, mit der die 
Kinder das Kinderprogramm mit Spiel, 
Musik und einer kleinen Mahlzeit 
genossen.

TDI: Mit dir nahm ein neues Team 
die Arbeit in unserem Transfor-
matorenhaus in Asunción auf. 
Kannst du rückblickend schon 
erste Auswirkungen feststellen?  
Ruth: Ja; das Leben von Kindern, die 
gar nicht wissen, was für einen Wert 
sie eigentlich haben, hat sich verän-
dert. Das vielfältige Angebot sowohl 
für Kinder als auch Familien wird  
stark genutzt. Seit März verteilen wir 
Lebensmittelpakete an bis zu 900 
Familien pro Woche, da sie durch 
Corona nichts mehr zu Essen hatten. 
Die Zeit und Hilfe, die wir investieren, 
lassen sich vielleicht nicht immer in 
zählbaren Resultaten messen, aber  
sie verändern. Zuhause werden die 

»Hin & weg
Interview mit Ruth Karrer
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Das Interview  
führte Annegret  
Cornehl.

meisten Kinder entweder nicht be- 
achtet oder in einigen Fällen sogar 
geschlagen, haben manchmal nichts 
zu essen und erfahren in der Schule 
keine Förderung.

Im Transformatorenhaus haben wir 
einige junge Erwachsene aufgenom-
men, die sich seitdem stark stabilisiert 
haben. Wir können ihnen im Alltagsle-
ben Tag für Tag zeigen, dass sie einen 
riesigen Wert und eine Zukunft haben. 
Hier haben viele Menschen das Le- 
bensgefühl: „Es hat noch nie funktio-
niert; warum sollte es jetzt klappen?“ 
Unser Ziel ist, den Menschen zu 
vermitteln, dass es einen Sinn für ihr 
Leben gibt und sie merken: „Ich habe 
Potential. Was ich bin und was ich 
habe, ist für dieses Land wichtig, oder 
damit kann ich einen Unterschied  
in meiner Familie machen.“ Das ver- 
mitteln wir eigentlich permanent,  
auch mit allem was wir praktisch tun.

TDI: Hat sich dein Umzug nach 
Paraguay gelohnt? 
Ruth: Es hat sich absolut gelohnt. 
Trotz aller Herausforderungen weiß 
ich, dass ich genau zur richtigen Zeit 
am richtigen Ort bin. Ich habe meine 
Arbeit immer mit der Überzeugung 
getan, dass das, was wir tun, wirklich 
Menschenleben verändert. Jetzt hier  
zu sein, hat diese Vision noch einmal 
in einer ganz neuen Art und Weise  
mit Leben gefüllt. 

Mir ist wichtig zu sagen, dass Unter-
stützer dieser Arbeit nicht einfach nur 
etwas Gutes tun. Ihre Hilfe ist von 
unschätzbarem Wert. Im Alltag Woche 
für Woche Leben zu verbessern, ist  
so unheimlich kostbar.

TDI: Vielen Dank für das  
Interview

Sie möchten 
auch einmal 
etwas ganz an-
deres erleben?

Bewerben Sie 
sich bei uns für einen mehr-
wöchigen Einsatz oder einen 
Freiwilligendienst. 

Weitere Infos unter:  
www.tos-ministries.org/ 
freiwilligendienste

PARAGUAY

Kinderprogramm mit regelmäßig 60 Kindern vor der Corona-Zeit
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»Von wegen langweilig
Kinder seit Monaten ohne Ausgang

„Ich betreue die Jüngsten bei uns  
im Transformatorenhaus, und es ist 
sehr herausfordernd, dass die Kinder 
seit März praktisch im Haus einge-
sperrt sind“, berichtet Katja Appel, 
Mitarbeiterin in Lima, Peru.  
„Dennoch hat diese Zeit Dinge 
bewegt, die sonst vielleicht nicht 
passiert wären. Durch das ständige 
Miteinander sind wir noch stärker 
zusammengewachsen und unsere 
Beziehungen sind noch enger 
geworden.“ 

Die Pandemie hat in Peru die 
weltweit höchste Mortalitätsrate 
erreicht. Um dieser Katastrophe zu 
begegnen, wurde im Frühjahr zügig 
eine Ausgangssperre erlassen, die 
bisher kaum gelockert wurde.

Darauf haben sich die Bewohner 
des Transformatorenhauses 
eingestellt. Die Schule findet in den 
eigenen vier Wänden statt. Auch 
Sport für eine regelmäßige Bewe-
gung der Kinder und Spiele gibt es 
jeden Tag – drinnen. Damit nie-
mand einen Koller bekommt, 

überlegen sich die Mitarbeiter 
immer wieder neue spannende 
Highlights. Sehr begeistert sind die 
Kinder, wenn sie „ins Kino“ gehen 
dürfen. Dann werden in unter-
schiedlichen Stockwerken des 
Hauses Zimmer zu Kinosälen 
umgebaut und die Kinder können 
an einer aufgebauten Kasse Tickets 
und Süßigkeiten erwerben und 
einen Film wählen.

Helfen Sie uns!
Spenden Sie für die Home-
schooling-Ausstattung in  
den Kinderhäusern.

Diese Situation wird noch für 
viele Monate anhalten und 
überall fehlt es an Computer-
geräten und Materialien für 
den Unterricht Zuhause.

Jetzt spenden 
unter:  
tos-ministries.
org/spenden/

Emiliano und Alexis als sie ins Trafo- Haus kamen und heute – 4 Jahre später

Kinoabend

Natürlich dürfen auch Geburtstage 
nicht fehlen. Selbst wenn die Kinder 
keine Freunde einladen können, 
schlafen einige die Nacht vor ihrem 
Geburtstag nicht. Geschenke, 
Kuchen und Glückwünsche, wie es 
sie in der Trafo-Familie gibt, sind 
viele nicht gewohnt.

Die Workshops, die normalerweise 
samstags im Rahmen des Präven- 
tionsprogramms  für alle Kinder  
des Armenviertels La Victoria  
stattfinden, werden nun per  
Video aufgenommen und im Inter- 
net bereitgestellt. So können alle 
zuschauenden Kinder zuhause 
mitmachen, nachbasteln und selbst 
ausprobieren. Das verkürzt auch 
ihnen die lange Quarantänezeit. 

Damit niemand einen Koller 
bekommt, überlegen sich die 
Mitarbeiter immer wieder neue 
spannende Highlights.

PERU
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»Fortschritt trotz Baustopp
Dankbare Helfer in Calderón

Wie in vielen Teilen Lateinamerikas 
herrschte auch in Abdón Calderón, 
Ecuador für einige Monate strenge 
Ausgangssperre. Dies bedeutete, 
dass die Bewohner nicht mehr 
arbeiten gehen konnten und die 
Versorgung mit Nahrungsmitteln 
sehr schnell knapp wurde. Unser 
kleines Team vor Ort begann rasch 
mit der Verteilung von Lebensmit-
telpaketen in der Nachbarschaft 
und an weitere Bedürftige.

Damit hatten unsere Mitarbeiter 
alle Hände voll zu tun: einkaufen, 
abpacken, verteilen und dann 
wieder von vorne beginnen. Da war 
es gar nicht so schlimm, dass die 
Ausgangssperre auch den weiteren 
Ausbau des Community-Centers 
lahmlegte. 

Mit dem Bau des Community-Cen-
ters war 2019 begonnen worden, 
und es dient schon jetzt als Anlauf-
stelle für die Kinder, Jugendlichen 
und Familien einer ärmlichen 
Region Ecuadors. Obwohl das 
Center noch nicht ganz fertig ist, 
gehören Ferienprogramm, Kreativ-
workshops, sportliche Aktivitäten 
und Ausflüge, biblische Lehren, 
sowie Lebens- und Elternberatung  
bereits zum festen Angebot.

Durch Corona kamen die Aktivitä- 
ten auf der Baustelle zum Erliegen.  
Die Geschäfte für Baumaterialien 
waren geschlossenen und Bauar-
beiter durften nicht arbeiten. Doch 
dann geschah etwas Unerwartetes: 
Nachdem das Team einige Tage  
lang Essenspakete verteilt hatte, 
meldeten sich die ersten Nachbarn 
und wollten ihre Dankbarkeit für 
diese lebenswichtige Unterstützung 

ausdrücken. Obwohl die Menschen 
kein Einkommen und nichts zu 
essen hatten, schenkten sie dem 
Team Blumen aus ihren Hinterhöfen 
oder teilten Früchte, die sie ge-
pflückt hatten.

Als die Ausgangssperre gelockert 
wurde, erschienen einige junge 
Männer auf dem Gelände des 
Community-Centers. Sie boten an, 
als Ausdruck ihrer Dankbarkeit 
Rasen zu säen, Zäune zu bauen  
und einfache Arbeiten zu verrich-
ten. So entstanden trotz Baustopp 
ein schöner Außenbereich mit Sitz- 
ecke, ein Hühnerstall und einige 
selbstgebaute Möbel. Sogar ein 
Brunnen wurde gebohrt.

Jetzt hoffen wir, dass bald weiter 
gebaut werden darf und das Center 
fertig gestellt werden kann.

Sie boten an, als Ausdruck ihrer 
Dankbarkeit Rasen zu säen, Zäune 
zu bauen und einfache Arbeiten  
zu verrichten.

ECUADOR

Bohren des Brunnens mit vielen Helfern
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Youtube-Playlist
https://tinyurl.com/tdi-youtube-kanal

Instagram
www.instagram/tosdiensteinternational

Facebook-Seite
www.facebook.com/TOSDiensteInternational

SOCIAL MEDIA

1.	 Handy rausnehmen
2.	 SMS mit dem Text „TDI“ schreiben
3.	 Absenden an 81190

»Ihre gute Tat heute
5 Euro Charity SMS

Von 5,00 € gehen 4,83 € 
direkt an die TOS Dienste 
International e.V. zzgl. 
SMS-Kosten.

Neue Mitarbeiter
Birgit Schellhorn  
unterstützt seit November 2019 tatkräftig  
das Team in Sucre, wo die Kinder und Jugend-
lichen sie für die Abenteuer mit ihr und ihren 
unermüdlichen Unternehmungsdrang lieben.

Takis und Angelina Tseggelidis  
sind im Dezember 2019 nach Thessaloniki,  
Griechenland ausgereist und verstärken dort  
das Team, um mit Drogenabhängigen und  
Randgruppen zu arbeiten.

Weihnachten unter Corona-Bedingungen wird 
mit Sicherheit anders. Auch viele Firmen sind 
noch im Homeoffice und werden andere Formen 
für ihre Betriebsfeiern finden. Daher haben wir 
für Sie ein Online-Paket zusammengestellt, mit 
dem Sie die Arbeit der TOS Dienste International 
e.V. tatkräftig unterstützen können.

Sie können bei uns eine E-Mail Vorlage oder 
Whatsapp mit einem besonderen Video  
bestellen, die Sie an Kollegen oder Familien- 
angehörige weiterleiten können, um Patenschaf-
ten zu gewinnen oder ein gemeinschaftliches 
Spendensammel-Projekt anzuregen.

Zu bestellen unter 07071-364386 oder  
tdi@tos-ministries.org

WEIHNACHTSAKTIONFREIWILLIGENDIENST

Du möchtest 6 Monate oder mehr im 
Ausland mit anpacken und neue Erfah-
rungen machen? Israel, Lateinamerika 
oder Weißrussland erwarten Dich! 

Bewerbungsunterlagen auf Anfrage per Mail: 
anne.moeller@tos.info


